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Eine Naht in der Stadt
Die Neugestaltung der Dornbirner Innenstadt verbindet  

Vorhandenes und schafft neue Orte des Verweilens.

Heute: 
Gartenmöbel-trends 2018
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F ranzösische Naht und 
Rollsaum für dünne 
Gewebe, eine Wiener 
Naht für den figurnahen 

Schnitt oder dekorative Biesen 
– je nach Material und Anfor-
derungen kennen wir aus der 
Schneiderei eine reiche Anzahl 
an Nähten, die richtig eingesetzt 
zur Qualität und Ästhetik eines 
Kleidungsstückes beitragen. Die 
Naht kann verbindendes Kon-
struktionselement sein, sie be-
tont Schnittführungen und kann 
Akzente setzen. Ähnlich einer 
Schneiderarbeit, die Bedacht auf 
den zu umhüllenden Körper und 
die zu verbindenden Textilteile 
nimmt, sind auch Kathrin Aste 
und Frank Ludin an die Neuge-
staltung des öffentlichen Rau-

mes um den Dornbirner Markt-
platz herangegangen. 

„Stadtnaht“ benannten sie ih-
ren Entwurf, womit zugleich auch 
der lokalen Textilgeschichte Re-
verenz erwiesen wäre. Das Pro-
jekt ging aus einem 2013 von der 
Stadt Dornbirn ausgeschriebenen 
Wettbewerb hervor. Das Ziel:  die 
alte traditionelle Innenstadt mit 
der angrenzenden neuen Genera-
tion der Innenstadt besser zu ei-
nem Gesamten zu verbinden und 
als Stadtraum zu stärken. 

„Das Projekt zeichnet sich 
durch einen sehr differenzier-
ten Umgang mit der Stadtkante 
und den Stadtniveaus aus, was 
in Summe einen hohen Merkcha-
rakter für den Stadtraum erzeugt. 
„Das Thema Stadtnaht … lässt 

Neues entstehen und hat zugleich 
hohen Charme im Weiterbau-
en des öffentlichen Raumes.“ So 
lautete die Begründung der Jury. 
Wie sich das umgesetzte Projekt 
in der Praxis bewährt, lässt sich 
seit vergangenen Herbst anhand 
des ersten Bauabschnittes rund 
um die Pfarrkirche St. Martin be-
obachten. 

Noch konnten die neuen Plätze, 
Wege und Parkflächen sich nicht 
unter Idealbedingungen – sprich 
an warmen Sommertagen, die 
zum längeren Verweilen, Spielen 
und Flanieren im Freien einla-
den – beweisen. Trüb, regnerisch 
und kalt war es auch beim Treffen 
mit Stadtplaner Stefan Burtscher 
unter dem mächtigen Portikus 
der Pfarrkirche. Das Testen der 

neugeschaffenen Sitzflächen war 
also nicht drin. Da der Stadtraum 
aber täglich, zu jeder Tages- und 
Nachtzeit und bei jedem Wetter 
genutzt wird und funktionieren 
muss, sind widrige Umstände gar 
nicht so übel, um die Qualitäten 
eines städtischen Freiraums zu 
überprüfen. 

Wir beginnen am Marktplatz. 
Seit 1989 ist dieser zentrale Ort 
im Vorfeld der Pfarrkirche Fuß-
gängerzone und zugleich ein 
Platz von angenehmer Weite. 
Die neue Gestaltung übernahm 
mit einer Pflasterung aus hellem 
Granit in Kombination mit glie-
dernden Streifen aus anthrazit-
farbenem Basalt Materialität und 

Eine Naht in der Stadt
Öffentlicher Raum ist mehr als nur eine möblierte Platzoberfläche.  

Es geht auch darum, einen Bezug zum bereits Vorhandenen herzustellen und  
einen Mehrwert abseits der reinen Funktion als Verkehrsfläche zu schaffen.  

In der Dornbirner Innenstadt ist dies Kathrin Aste und Frank Ludin vom  
Innsbrucker Architekturbüro LAAC vortrefflich gelungen

FORTSETZUNG auf Seite 6

Autorin: Franziska Leeb | Fotos: Cornelia Hefel | Marc Lins Photography

HELLER GRANIT akzentuiert mit dunklen Basaltstreifen setzt die 
Oberflächentextur des Marktplatzes in das Umfeld fort und lässt so die 
Stadtquartiere wie selbstverständlich zusammenwachsen.

AN DER SONNE und am Wasser: Mit leichtem Schwung entlang der  
barrierefreien Rampen angeordnet dient die Treppe am neuen Forum  
an der Schulgasse – wenn das Wetter passt – auch als Tribüne.
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Textur des Platzes und führt sie 
nun entlang  und um die Kirche in 
die Schulgasse.

Besondere Orte – dort gelegen, 
wo Straßenzüge aufeinandertref-
fen, es also quasi Nahtlinien zu 
schließen gibt, besetzten Kathrin 
Aste und Frank Ludin vom Inns-
brucker Büro LAAC mit besonde-
ren „Interventionen“: Da wäre ei-
nerseits das Marktplatzfoyer mit 
der kreisförmigen Sitzbank oder 
das Forum, wo sie im Anschluss 
an den Kirchpark mit Rampen 
und einer geschwungenen Trep-
penanlage auf den Höhenunter-
schied in der Innenstadt reagie-
ren. Da sei jeher Brunnen ganz 
wesentlich zum Wohlbefinden 
auf Plätzen beitragen, durfte auch 
hier das Wasser nicht fehlen. Hier 
fand es Platz in Formeiner runden 
Fläche, die in der warmen Jahres-
zeit mit Wasser überspült wird 
und so nicht nur zum Mikroklima 
beiträgt, sondern auch zum unge-
fährlichen Wasserspielplatz in der 
Stadt wird.

Die an den Flanken der Ram-
pen schmal zulaufende Treppen-
anlage vermag sich zur Tribüne 
zu wandeln. Oder dient einfach 
nur zum Rasten und zum Beob-
achten des Treibens am Platz. 
Zarte Geländer begleiten elegant 
den Abstieg und wurden nach-
träglich auch am oberen Trep-

penansatz eingefügt, damit auch 
unachtsamen Stadt flaneuren mit 
Sicherheit kein Unfall  passiert. 

Den Kirchpark selbst gestalte-
ten LAAC als grüne Anhöhe, de-
ren Wiesenflächen mit organisch 
geformten Rändern aus Beton 
gesäumt wurden. Eine Platane, 
eine Roteiche, ein Schnurbaum, 
eine Silberlinde, eine Zerreiche 
und eine Zierkirsche wurden neu 
gepflanzt. Bänke, mit Sitzflächen 
aus Holz und einer Basis aus Fer-
tigbetonelementen laden ein, 
sich an diesem ruhigen Ort nie-
derzulassen. In den Grasflächen 
setzen skulpturale Gruppen von 
schwarzen Betonpunkten präg-
nante Akzente. Der Weg durch 
den Park wurde als „wasser- 
gebundene Decke“ ausgeführt, 
also aus gebrochenem  Natur-
steinmaterial, ist somit weicher 
und gelenkschonender als Pflas-
ter oder Asphalt und lässt noch 
dazu Niederschläge versickern. 

Sie spürt sich gut an, die neu-
gestaltete Dornbirner Innen-
stadt. Wo früher so etwas wie 
eine Vornaus-Hintaus-Beziehung 
zwischen alter und neuer Innen-
stadt herrschte und zwar der tat-
sächliche Weg kurz, die gefühlte 
Distanz aber groß war, legte die 
Neugestaltung von LAAC Bezü-
ge frei, die vorher weder sichtbar 
noch erfahrbar waren.

Eine Baukulturgeschichte von

Am Freitag, den 30. März 18 um 17 Uhr besuchen wir 
dieses Projekt im Rahmen von Architektur vor Ort 
zusammen mit Architekturbüro und Bauherrenvertreter. 
Sie sind herzlich eingeladen! Mehr unter: www.v-a-i.at

Daten und Fakten
Objekt  Stadtnaht Dornbirn: Erweiterung der 

Fußgängerzone in die Schulgasse und 
Neugestaltung Kirchenpark 

Bauherr  Stadt Dornbirn,  
Bürgermeisterin Andrea  Kaufmann 

Architektur  LAAC, Innsbruck, www.laac.eu
Fachplanung  Bauleitung: Rau Landschaftsarchitekten, 

Ravensburg (D); Elektro: Willi Meusburger 
Ingenieurbüro, Bezau

Bürgerbeteiligung  2010
Wettbewerb 2013
Planung 7/2013–10/2017
Ausführung 5/2017–10/2017

Besonderheiten: Granitplatten Bianco Sardo wie im Bestand; 
Stärke 14 cm auch für schwere Fahrzeuge geeignet;  
Feldgliederung: Basalt

Ausführung: Vermessung: Gerhard Lackinger, Feldkirch; 
Straßenbau: Strabag, Dornbirn; Landschaftsbau: Hilti & 
Jehle, Feldkirch; Betonfertigteile: Stangl, Waldkraiburg (D); 
Zimmerei: Gerhard Berchtold, Schwarzenberg; Schlosserei: 
Markus Kalb, Dornbirn); Beleuchtung:  Thorn Lighting und 
Zumtobel, Dornbirn

Baukosten 1,8 Millionen Euro
Fotos: Titel, S. 4 und S. 6: Marc Lins Photography, S. 7,  
Nr. 2 und 6: vai, alle übrigen: Cornelia Hefel

Mit freundlicher Unterstützung durch

„Es geht uns nicht  
um den Spaß an der 

freien Form, sondern 
um die Gestaltung 

einer funktionalen 
Verbindung mit 

Mehrwert.“ 
Kathrin Aste/Frank Ludin 
Architekturbüro LAAC

1 Unversiegelt blieben die Wege 
durch den Park. Das ist nicht nur 

kostengünstiger, sondern auch besser 
für die Umwelt und gelenkschonend. 

2 Den Geländesprung vom 
Kirchpark zur Schulgasse 

überwindet die entlang der Rampen 
schmal zulaufende Treppe. 

3 Vom Rondeau lässt sich das 
Geschehen am Platz und in den 

angrenzenden Gassen gut beobachten. 
Eine Basis aus dunklem Beton veran- 
kert es im Boden. Die Sitzfläche besteht 
aus Kiefernholz, das für höhere Robust- 
heit mit Essigsäure behandelt wurde.

4 Aufgeräumt wurde der Kirchplatz, 
womit auch der Eingang zur 

Seitenkapelle ein angenehmeres Entree 
erhielt und zudem zuvor nicht gekannte 
Blickverbindungen freigelegt wurden. 

5 Die Apsis der Kirche erhielt neue 
Präsenz im Stadtraum. Die eigens 

entwickelten Leuchten sorgen auch 
nachts für angenehmes Ambiente und 
sind auch tagsüber schön anzusehen. 

6 Die historische Innenstadt und die 
jüngere Nachbarschaft existieren 

nunmehr mit- und nicht mehr neben- 
einander. Und wie die neue geschwun-
gene Treppenanlage verjüngt sich auch 
die Treppe des Portikus von St. Martin 
zu den Enden hin.
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